
H E I N Z  S C H L A F F K E  Das Gesicht dem Dorfe zu -
Kreisleitung Genthin macht Ernst damit

Auf der II. Parteikonferenz forderte Genosse Walter 
Ulbricht von den Parteileitungen, die politische, Wirtschaft 
liehe und kulturelle Lage, die geschichtliche Entwicklung, 
die sozialen Verhältnisse des Gebietes, das sie leiten 
sollen, gründlich zu studieren, um richtig leiten zu können. 
Mit der auszugsweisen Veröffentlichung einer Arbeit des 
Genossen Schlaffke, Mitglied des Sekretariats der Kreis­
leitung Genthin, wollen wir den Genossen die Methode 
eines solchen Studiums der Lage und der Herausarbeitung 
der Aufgaben für die Partei zeigen. Außerdem wollen wir 
mit der Veröffentlichung gerade dieses Beitrages auf die 
wichtige Rolle der Landarbeiter hinweisen, die besonders 
in vielen Landkreisen unterschätzt wird, was sich in ähn­
lichen Erscheinungen äußert, wie es Genosse Schlaffke 
darstellt. Die Redaktion.

Mit vollem Recht können wir feststellen, daß der Beschluß 
der II. Parteikonferenz, mit dem planmäßigen Aufbau des 
Sozialismus in der Deutschen Demokratischen Republik zu 
beginnen, auch bei unseren Werktätigen in den Dörfern 
großen Widerhall und begeisterte Zustimmung gefunden hat. 
Die umfangreichen Diskussionen finden im wachsenden 
Maße ihren Ausdruck in der Bildung von Gründungskomitees 
und der zunehmenden Zahl der Gründungen von landwirt­
schaftlichen Produktionsgenossenschaften. Diese Massen­
bewegung ist der Beweis für die Aufgeschlossenheit und Be­
reitschaft unserer werktätigen Bauernschaft, gemeinsam mit 
der Arbeiterklasse und unter ihrer Führung an das große 
Werk des sozialistischen Aufbaus zu gehen.

Die II. Parteikonferenz hat erneut die gewaltige Bedeu­
tung des Bündnisses der Arbeiterklasse mit der gesamten 
werktätigen Bauernschaft hervorgehoben. Die Festigung 
dieses Bündnisses ist die unerläßliche Vorbedingung für den 
Aufbau des Sozialismus.

Daraus ergibt sich auch für unseren Landkreis Genthin 
die erste und wichtigste Aufgabe, unter der Führung unserer 
Partei das Bündnis der Arbeiterklasse mit der gesamten 
werktätigen Bauernschaft allseitig zu festigen und zu ver­
stärken. Diese Aufgabe wird in ihrer Wichtigkeit noch da­
durch unterstrichen, weil hier im Kreis in der Vergangenheit 
ernste Fehler begangen wurden. Zwar wurde in harten Aus­
einandersetzungen ein entschiedener Kampf zur Beseitigung 
dieser Fehler und gegen das sozialdemokratische, gering­
schätzige Verhalten gegenüber der werktätigen Bauernschaft 
geführt; aber es wurde von der Kreisleitung hierbei die 
zweite Seite dieser Frage außer acht gelassen — endgültig 
Schluß zu machen mit der unverantwortlichen Unterschät­
zung der Rolle der Landarbeiter im Kreis Genthin.

Gerade den Landarbeitern fällt bei der Festigung und 
Verstärkung des Bündnisses mit den werktätigen Bauern 
eine besondere Aufgabe zu. Die Landarbeiter — das wird 
bei uns kn Kreis nicht genügend beachtet — sind als Lohn­
arbeiter der Landwirtschaft ein Teil der Arbeiterklasse und 
haben nicht nur für die Festigung des Bündnisses, sondern 
auch für die Lösung aller unserer Aufgaben in der Landwirt­
schaft eine entscheidende Bedeutung.

Es ist deshalb für die Kreisparteiorganisation an der Zeit, 
die Frage so zu stellen: Die Landarbeiter zu stärken, sich fest 
auf sie zu stützen und mit ihrer Hilfe das Bündnis zwischen 
der Arbeiterklasse und den werktätigen Bauern zu festigen.

In diesem Zusammenhang sollen wir gerade die revolu­
tionären Traditionen der Landarbeiterschaft in unserem 
Kreis beachten. 1923 zum Beispiel, wenige Wochen vor dem 
Sturz der Cuno-Regierung, stand die Landarbeiterschaft unse­
res Kreises geschlossen im Streikkampf gegen die Junker, 
Großgrundbesitzer und Großbauern, kämpfte sie für die 
Erfüllung von Lohnforderungen. Ausgelöst wurde der Streik 
durch die revolutionäre Tätigkeit der klassenbewußten 
Kräfte im Landarbeiterverband gegen den Willen ihrer 
rechtssozialdemokratischen Führung. Gemeinsam mit revo­
lutionären Landarbeitern leiteten bewährte und bekannte 
Genossen der KPD aus unserem Kreis im Streikkomitee die 
gesamten Aktionen. Zwei Wochen stand die Landarbeiter­
schaft im erbitterten Streikkampf, bis es den Verrätern der 
Arbeiterklasse, solchen Elementen wie dem rechtssozial­
demokratischen „Landarbeitersekretär" Scharnowski aus 
Genthin, dem gleichen Agenten des amerikanischen Impe­
rialismus, der zur Zeit als UGO-Häuptling in Westberlin die 
Arbeiterklasse weiterhin betrügt und verrät, gelang, mit 
Hilfe der reaktionären Staatsmacht, durch Polizeieinheiten, 
heuchlerische Phrasen und Versprechungen den Streik ab­
zuwürgen und 23 Arbeiter wegen „Landfriedensbruch" vor 
die Klassenjustiz zu schleppen, wo sie zu langjährigen Ge­
fängnisstrafen verurteilt wurden.

Nach der Zerschlagung des Faschismus und Ausrottung 
der Wurzeln des Imperialismus und Militarismus sind solche 
Zeiten in unserer Republik ein für allemal vorbei und die 
Voraussetzungen für die demokratische Umgestaltung des 
Dorfes geschaffen. „Das Bündnis der Arbeiterklasse mit den 
werktätigen Bauern wurde zu einem festen, zuverlässigen 
Bündnis, das die volksdemokratischen Grundlagen unseres 
Staates unerschütterlich macht." (Fred Oelßner).

Demokratisierung des Dorfes heißt, daß niemand anders 
als die Landarbeiter und unsere werktätigen Bauern die Füh­
rung im Dorf innehaben. Massenorganisationen, Ausschüsse 
der Nationalen Front, Gemeindevertretungen, Verwaltungen 
usw. sind Organisationen bzw. Organe unserer demokrati­
schen Ordnung, in die vor allem die Werktätigen hinein­
gehören. Nur wenn die Werktätigen im Dorfe bestimmen, 
nur wenn der noch immer auf Grund ideologischer 
Schwächen der Parteiorganisationen und durch Mängel in 
der Bündnispolitik vielfach noch vorhandene Einfluß der 
kapitalistischen Elemente zerschlagen wird, können wir die 
demokratische Entwicklung des Dorfes voll entfalten und 
uneingeschränkt in der gesamten landwirtschaftlichen Ent­
wicklung, so wie es unser großer Fünfjahrplan vorsieht, vor­
wärtsschreiten. Deshalb müssen auch zweifellos die Besten 
der Landarbeiter in führende Funktionen aller Organisatio­
nen bzw. Organe unserer demokratischen Ordnung kommen.

Die Landarbeiter sind auf Grund ihrer Klasseniage die 
fortschrittlichsten Elemente des Dorfes, sie müssen sich jetzt 
ihrer Rolle im Dorf bewußt werden. Gerade den Landarbei­
tern fällt deshalb eine außerordentliche Bedeutung bei der 
demokratischen Umgestaltung und Entwicklung des Dorfes 
zu. Durch das Landarbeiterschutzgesetz wurde die volle 
Gleichberechtigung hergestellt und die Landarbeit gleich­
wertig neben andere Berufe gestellt, so daß der Landarbeiter 
nicht mehr als der unwissende und ungelernte Mensch be­
trachtet werden kann. Das ist aber noch lange nicht überall
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